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t die W ke dem aufuf AUS. An
der GEn Freude, deren Gehe!] N1S5 VO  am} hung ıCH, LTE CssSch icherheit von dem

fienbart wurde, wächst VOo  en Jahr Jahr die Sorge tödlichen Schein der Kriegswaffen Zzu erwarten? Bis
— die Verzagtheit der Völker ı der Furcht VOr WwWann werden S1C iıhre Pläne des Hasses und des odesdritten Weltkrieg un schrecklichen Zukunft, VOI- dem ebot der Liebe un den Verheißungen des Lebens,ursacht durch die ucn Vernichtungswaffen, durch

erhörte Gewaltmiuttel.
die der göttliche Erlöser gebracht hat, entgegensetzen?
Wann werden die Lenker der Völker bemerken, daß der

M VWaffen, die, WIC Wır schon sSeit Februar 1943 Gelegenheit Friede nıcht auf Beziehungen CiNner verschärften und OSt-hatten erschreckend auszusprechen, azu angetan sınd,
für unsern SanNnzZCh Erdkreis gefährlichen Kata- spieligen wechselseitigen Einschüchterung beruhen kann,

sondern NUur auf dem christlichen Grundsatz allumfassen-strophe werden“ (AAS 1943, 73) un: das Leben der Liebe, besonders aber der Gerechtigkeit, und ZWar'Tiere un Pflanzen alle menschlichen Werke ı
ausgedehnteren Zonen nd ı SanzCch Gebieten eher, wenn S1C freiwillig geübt als WEeNnN sS1ie rzZwungen

wird un eher auf erworbenen als auf C1INeEmMm be-vernıiıchten Diese Waffen cC5 nunmehr, MITt anspruchten Vertrauen? Wann wird geschehen, daß diekünstlichen radiıoaktiven Isotopen Janger Halbwertzeit
die Atmosphäre, das Land selbst die Ozeane nachhaltiıg Weısen der Welr die bewundernswürdigen Entdeckungen

verseuchen, auch wWwenn diese WEeIT enttfernt sind VO  e} den der geheimen Kriäfte der aterıe ausschließlich Zielen des
Friedens nutzbar machen und dem Menschen EnergienZonen, die VO den Kernexplosionen unmiıttelbar be-

troften werden So steht VOL den Augen der aufgeschreck- von Kosten erschließen, welche den Mangel
ten Welt die Aussicht auf ungeheure Zerstörungen, das un die ungleiche geographische Verteilung der

Rohstoffe un der Arbeitsmöglichkeiten auf der Erde AaUuUS-Bild VOo  e} Zanzch Ländern, die unbewohnbar werden und
unbrauchbar für den Menschen, auch der bio- yleichen, der Medizin un der Landwirtschaft Cue Mög-
logischen Folgen, die auftreten können, sCcı CS durch lichkeiten bieten un: den Völkern eue Quellen des Auf-

schwungs und Wohlstandes eröffnen?Mutatiıonen den Keımen un Mikroorganismen, sCc1 CS
durch die unberechenbare Wirkung, die C171 andauernder ber während die Angst IMm: drückender werden
radioaktiver Einfluß auf die größeren Organısmen, den scheint euchtet milden Schein des Osterfestes, das
Menschen inbegriffen, un auf deren Nachkommenschaft 1esem Jahr der Jungfräulichen Sonne arıens
verursachen ann In dieser Frage möchten Wır iıcht VOT- steht, das sanfte Lächeln der Multter Jesu un uUunNnserer
SAaUMEN, autf die Getahr hinzuweisen, die GE1INE Verände- Multter auf herrlich SIC selbst der Seıite ıhres Sohnes
ru Erbgefüge für die kommenden Generationen dar- So breitet diese lıiebe Mutter heute den Mantel ihres Zzart-
stellen ann Denn MMI1L den Miıtteln 1ST CS möglich lichen Schutzes AauUs, besonders über die, Je 1 Finstern
das Erbgefüge des Menschen Aaus sC1INECTr natürlichen Ent- nd ı Leide leben
wicklung bringen, un vielleicht IST das schon BC- Marıa, die Du eute noch heller ı Glanz erstrahlst, se1
schehen. Unter diesen Veränderungen fehlen ohl auch Du das Zeichen un dieUrsache der Versöhnung der Men-
die patogenen Mutationen iıcht der würden nıicht schen untereinander und mi1t ıhrem Herrn un Heiland
fehlen, die die Ursache der vererbbaren Krankheiten und Jesus Christus. Vermehre den Glauben ı denen, die
Mißbildungen sınd
Was Uns betrifft, werden Wır unterdessen ıcht müde

anruten. Laß leuchten VOr iıhren Augen die Hoffnung auf
die unzerstörbaren Güter, auf ıJENC Erlösung des Leibes

werden ı dem Bemühen eingedenk der Gültig- un der Seele, deren Erstlingsfrucht S1C gleichsamCIt des Prinziıps der gerechten Verteidigung (vgl AAS Jesus und dir schauen. ılf ihnen, die Last der de-
1953, 748—749) daß der Atomkrieg, der mütigenden und oft harten Mühe des Alltags tragen,biologische un der chemische Krieg miıttels internatıo- un stärke S1C der Zuversicht auf das CWIgC und voll-
naler Übereinkünfte gyeächtet und ferngehalten werden kommene Osterfest der großen Familie der Menschheit
(ebd 749) Wır fragen: Wıe lange noch wollen Hause des Vaters, ı Glanze des Hımmaels. Amen.

ber die gottgeweihte Jungfräulichkeit
> Am 25 März 1954 erlie ß Papst VAZAN XIT e1iNne EnzyRlika Zweifel den kostbarsten Schätzen, die der Stifter der
An über die Jungfräulichkeit, „De virgınıtate“ die 017 Kirche der von ıhm gegründeten Gemeinschaft gleichsamach der römischen Übersetzung wiedergeben. Die 7 01- als Erbe hinterlassen hatschenüberschriften sind von UNS, Aus diesem rund haben die heiligen Väter erklärt, die

An die ehrwürdigen Brüder, immerwährende Jungfräulichkeit SCc1 ein hohes, von der
christlichen Religion eingeführtes Gut Sıe bemerken MCdie Patrıarchen, Primaten, Erzbischöfe, Bischöfe

und anderen Oberhirten, Recht, daß die alten Heiden den Vestalinnen sol-
die Frieden chen Lebenswandel Nur für eine bestimmte eıt auferleg-

un Gemeinschaft MmMIiIt dem Apostolischen Stuhle leben ten ! daß WECeNN Alten T estament Bewahrung und
PIUS XII Schutz der Jungfräulichkeit vorgeschrieben werden, dies

Nur als Forderung für die eıit VOr der Ehe gelte? undEhrwürdige Brüder, außerdem schreibt Ambrosius?rufß un Apostolischen Segen lesen WITFT, da{fß
auch Tempel von Jerusalem Jungfrauen Doch

Die gottgeweihte Jungfräulichkeit und die vollkommene, W as Sagt der Apostel? Alles, wWas mMIit ıhnen geschah, WwWar
dem Dienst Gottes geweıihte Keuschheit gehören ohne sinnbildlich‘ 4, als Vorzeichen für Künftiges“.
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dieseTugend Garten der Kirche Wenn der Apostel- geben un damit die gottgeweihte Keuschheit un den
geschichte ® berichtet wird, daß die 167 'T öchter des kirchlichen Zölibat herabsetzen. Darum verlangt 65 die
Diakons Philippus Jungfrauen SCWESCH N, wird Verantwortung des apostolischen AÄAmtes VO Uns, daß
damıt siıcher ıcht sehr auf ıhre Jugend als vielmehr auf Wır die Lehre von der hohen Aufgabe der Jungfräulich-
ıhren Lebensstand hingewiesen ıcht 1e]1 spater erwähnt eıt gerade heute darlegen un sıchern, 8NRE die katholische
Ignatıus von Antiochien ® grüßend die Jungfrauen, die, Wahrheit JENEC rrtuüumer verteidigen

mit den VWıtwen, schon nıcht unbeträcht-
licheneıl der Christengemeinde VO  ‚a’ Smyrna ausmachten.
nd ı zweıten Jahrhundert bezeugt der Justi- Dıie christliche Lehre “O  s der Jungfräunlichkeit
Nus „g1ibt 6S viele Sechzig- un Sıebzigjährige beiderle1 Vor allem glauben Wır darauf hinweıisen ollen, daß
Geschlechtes, die, VO  3 Kıindheit Geıiste Christi CI- die Kirche die Hauptpunkte ihrer Lehre über die Jung-
ZOSCNH, sich unversehrt bewahren“?. Nach und nach wuchs fräulichkeit den Worten ıhres göttlichen Bräutigams selbst
die Zahl der Männer und Frauen, die ıhre Keuschheit nNninommMen hat
Gott gveweiht hatten: i gleicher Weiıse SCWANN ıhre Stel- Als den Jüngern die der ede iıhres eıisters SCc- C
Jung und Aufgabe der Kırche ıcht Bedeu- sprochenen Bindungen un Bürden der Fhe sehr schwer

Wenn esLung, W1e Wır austührlicher nserer A postolischen erschienen und SIC ıhm gESAZT hatten
Konstitution Sponsa Christz dargelegt haben8 7wischen Mann un Trau steht 1SE CS besser, ıcht
Ferner haben die heiligen Väter W1e6 Cyprianus, Atha- heiraten“ da antwortetie Jesus Christus, nıcht alle
NAaS1lus, Ambrosius, Johannes Chrysostomus, Hıeronymus, würden 1es fassen, sondern 1Ur die, denen es gegeben SCI;
Augustinus und iıcht WENISC andere iıhren rıtten manche würden durch CIMn Gebrechen der Natur, andere
..  ber die Jungfräulichkeit 1ese mıiıt dem höchsten Lob durch Gewalt und Bosheit der Menschen der Ehe
bedacht Diese Lehre der Kırchenväter, die Lauf der hindert;: wıeder andere aber würden siıch Aaus freiem
Jahrhunderte VO  — den Kirchenlehrern un! den Lehrern Wıiıllen un Antrieb ıhrer enthalten, un ZWAar 9
der christliıchen Vollkommenheit noch ausgebaut wurde, des Hımmelreiches willen ann schlo{fß er MMIt den Wor-

ten „ Wer CS fassen kann, der fasse esder 'Tat 1e] AZu bei, Christen beiderlei Ge-
schlechtes den Entschluß wachzurufen un festigen, In diesem Satz: spricht also der gyöttliche eister nıcht vVvon Wa

Asıch vollkommener Keuschheit Gott weihen und den körperlichen Hindernissen SCHCH C1inNe Eheschliefßung,
iıhr bis ZU ode verharren. sondern VO  ; dem geistlichen Entschluß des treıen Wiıllens,
Unzählbar 115 die Schar derer, die seit den Anfängen der tür IINn der FEhe und der geschlechtlichen Befriedigung
Kirche bis auf NSGFTFre Zeıt ıhre Keuschheit Gott dar- Wenn CT nämlich die freiwillig Fhelosen MIt S
gebracht haben, se1 Ccs daß SIC ıhre Jungfräulichkeit _ denen vergleicht die VO Natur oder durch Menschen-
berührt bewahrten, se1l daß s1ec nach dem Tod ıhres Ehe- gewalt ZU gleichen Verzicht CZWUNSCH werden, ehrt
gefährten Gott iıhren Witwenstand für INmM:! weıhten, uns damıt der göttliche Erlöser nıcht gerade dies, daß Z

sc1 daß SIC Reue über ıhre Sünden Cein keusches Leben wahren Vollkommenheit der Keuschheit iıhre er-

wählten; alle zeichnen sıch AUus durch den INMUUgECN Ent- währende Dauer gehört?
schluß für INmM: Gottes willen geschlechtliche Ent- Dazu kommt WIC die heiligen Väter und die Kirchen- O

haltsamkeit beobachten W as also die Kirchenviäter lehrer vortreftlıch dargelegt haben da die Jungfräu-
über die Hoheıit und das Verdienst der Jungfräulichkeit ichkeit Nur annn C1iNC cQristliche Tugend 1ST, WwWenn WIrLr sS1C

lehrten, soll für S1C alle Einladung, Festigung un: Bestär- 99 des Himmelreiches willen“ auft uns nehmen;: das
heißt, NUur dann,; WEenNnlll WIFLr diesen Lebensstand ergreifen,kung SC daß SIC unentwegt dem dargebrachten Opfer

beharren un nN1:  chts; auch ıcht das Geringste VO  =) dem uns eichter den göttlichen Dıngen wiıdmen
auf Gottes Altar gelegten Ganzopfer wegnehmen un für können, einmal sicherer die W Seligkeit

erreichen und schließlich unbeschwerter auchsıch beanspruchen.
Wenn aber der rel Gelübde des Ordensstandes?® die anderen MITt voller Hingabe ZU Himmelreiche tführen
auf dieser vollkommenen Keuschheit beruht und wenn können
diese von den Klerikern MIt den höheren Weıhen der Es können also iıcht diejenigen Männer oder Frauen N  -
lateinischen Kirche10 un VO den Mitgliedern der Welt- dıe Ehre der cQhristlichen Jungfräulichkeit für siıch be- e  ß
lichen Institute 11 verlangt WIrLr  d blüht SIC gleichwohl anspruchen, dıe sıch übergroßer Selbstsucht der Ehe

enthalten oder Scheu VOL deren Lasten, WIC der Z O  Aauch bei ıcht WENISCNH, die ganz dem Laijenstand
gehören. ıbt doch Männer und Frauen, die ZWAar nıcht Augustinus bemerkt15, un auch iıcht JENC, die nach
dem öffentlichen Stand der Vollkommenheıt zugehören, Pharısierart die Unversehrtheit ihres Leibes hochmütig
die aber dennoch kraft ihres Entschlusses oder ZUuUr Schau tragen möchten: schon das Konzil Vonmn Gangra
Privatgelübdes der Ehe un: der geschlechtlichen Befrie- verwirft Ja, dafß der Jungfräuliche oder Enthaltsame
digung vollständig ENISASCNH, mi1t größerer Freiheit sıch VO  — der Ehe W 16 VO Verabscheuendem
den Nächsten dienen eichter un INNISCI ihren fernhalte un ıcht vielmehr gerade der Schönheit K
Geıist MIiIt Gott können und Heıiligkeit der Juüngfräulichkeit
Ilen und den einzelnen dieser geliebten Söhne un

Der Leitgedanke ungeteilte Hingabeter, die irgendwie Leib und Seele Gott geweiht haben, gilt
Unser väterliches Wohlwollen, un Wır ermahnen sie Überdies bemerkt der Völkerapostel göttlicher Eın-
eindringlichst, ihren heiligen Entschluß festigen und gebung: „Der Unverheiratete 1ı1ST die Sache des Herrn

Die unverheirateteSorgsam auszuführen. besorgt, W16 dem Herrngefalle ..
Nun gibtes aber heute manche, die diesbezüglich VO SA un die Jungfrau 1SE besorgt die Sache des Herrn
rechten VWeg abweichen und die Ehe schr erheben, daß und 111 heilig sein Leib (1n Seele“ Dies 1SE also der
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Leitgedanke undder Hauptgrund der christlichen Jung- die folgenden Worte nahelegt: „Das eich derWelt un:
fräulichkeit: auf das Götrtliche allein hinzustreben un allen ırdischen Schmuck habe 1C]verschmäht der Liebe

bedacht SCIN ; Gott ı allem gefallen wollen:; INAITC unseres Herrn Jesu Christ1 wiıllen; den iıch schaute, den
: Hingebung ihn denken: ıhm Leib un Seele ganz ıch 1ebte, den 1C] glaubte, den iıch 11E erkor“: Nıchts

WE anderes also als die Liebe ıhm drängt die Jungfrau
SO haben die heiligen Väter jederzeit den Ausspruch Jesu MITt sanfter Gewalt dazu, iıhren Leib un ıhre Seele Sanz
Christi un die Lehre des Völkerapostels gedeutet Von dem göttlichen Heiland weihen, wWwW1e auch der hl
den Anfängen der Kirche haben SIE die Jungfräulich- Methodius, Bischof VO  — Olympus, ihr die herrlichen Worte
eıit als \ S Gott dargebrachte Weıhe des Leibes un der den Mund Jegt „Du selbst, Christus, 1St INr alles Fuür
Seele betrachtet Deshalb verlangt der hl Cyprian VO  3 dich bewahre ıch miıch keusch und M1 brennender ampe
den Jungfrauen SlCHE, die siıch Christus geweliht un der den Händen eile ıch dir, IMEC1LN Bräautigam, entgegen“
fleischlichen Begierde entsagend INITt Leib und Seele Gott Die 1Liebe Christus 1St darum, dıe die Jungfrau ver-

sollen sıch 1Ur für Gott anlaßt sıch hinter Klostermauern flüchten und dortanheimgegeben haben,
schmücken un ıhm allein vefallen suchen“ Noch für bleiben, siıch freıer un eichter dem
e1iter yeht der Bischof VO 1ppoO, WenNnn CT erklärt himmlischen Brautigam widmen un ıh jeben: SIC
Nıcht ihrer selbst wiıllen wırd dıe Jungfräulichkeit drängt und treibt S1C A die Werke der Barmherzigkeit

geehrt, sondern weıl SIC Gott geweiht 1IST Und WIL für den Nächsten bis Z ode MMI allen Kräften AaUuUS-

PTrCISCH den Jungfrauen nıcht, dafß S1IC Jungfrauen sind 7uüben
sondern dafß S1IC durch heilige Enthaltsamkeit Gott DC- Gleichförmigkeit MiLt Christus
weıhte Jungfrauen sind“ Dıie beiden Fürsten der theo-
logischen Wissenschaft, Thomas VO  e} Aquın un ona- Von N  n annern aber; 397  1€ sıch INIT Frauen nıcht C11N-

ventura %1 lehren MIt Berufung auf den Augustinus, gelassen haben und jungfräulich siınd“ 31 versichert der
Apostel Johannes Sıe tolgen dem Lamme, wohlnndaß die Jungfräulichkeit IL: annn die Festigkeit

Tugend besitze, WENN S1IC Aaus der Übernahme des Gelüb- geht“ 32 Bedenken WITL darum die Mahnung, dıe ıhnen
des hervorgehe, sS1ie für unverletzt bewahren allen der Augustinus erteilt „Folgt dem Lamme, enn

auch des Lammes Fleisch 1ISTt jungfräulich Mıt echtTatsächlich verwirklichen JENC melstien un voll-
kommensten den Ausspruch Christ1i über den auernden folgt ıhr iıhm durch Jungfräulichkeit des erzens un des
Verzicht auf die Ehe, die siıch durch C1MN CWISCS Gelübde Fleisches wohin CS geht Was heißt folgen anders als nach-
dazu verpflichten Und 11a annn nıcht INIT echt be- ahmen? Christus hat Ja für uns velitten un uns ein

haupten, da{ß der Vorsatz JENCT, die sıch CiNenNn Weg Z Beispiel hinterlassen, WI1€eE der Apostel Petrus SagtT, ‚daß
WITr Fußstapfen treten‘“ ]le diese Jünger unWiıderrutf often halten wollen, besser un vollkommener

SC1 Bräute Christı haben den Stand der Jungfräulichkeit
Dieses Band vollkommener Keuschheit betrachteten die ergriffen, WI1IC der Bonaventura erklärt; „WESCH der

Gleichförmigkeit MIt Christus dem Bräutigam, dem dieserheiligen Väter als C1iNC Art geistlicher Ehe, wodurch die
Seele INITt Christus Vverein1ıgt wird CIN1SC S1INSCH daher Stand die jungfräulichen Seelen gleichgestaltet“ $ Ihrer

ylühenden Liebe Christus konnte CS nämlich nıcht ZC-WEIT, daß S1C diesem Falle die Verletzung des gegebenen
Wortes dem Ehebruch gleichachteten ?? So schreibt der NugcCN, durch seelische Bande M1 ıhm vereinigt werden,

Athanasıus, die katholische Kirche pflege JENC, die sıch sondern WAar ihnen notwendig, diese Liebe der
Nachahmung seCceiNer Tugenden bewähren un ganzdurch die Tugend der Jungfräulichkeit auszeichneten,

Bräute Christi ennen Und der Ambrosius, der besonders der Gleichförmiekeit MC SsSCiINCEM Leben, das
CISCNS über die gottgeweihte Jungfrau schreibt, stellt den Sanz Z CGuten un Z eıl des Menschengeschlechtes

gelebt war Wenn die Priester, die Ordensmänner unSatz auf „Jungfrau 1St W-GT. sıch Gott vermählt“ Noch
mehr W ıe AZUS den Schriften gerade des Maıiıländer KI1r- Ordensfrauen WIC alle JENC, die irgendeiner COI sich
chenlehrers hervorgeht 25 WAar schon VO vierten Jahr- dem göttlichen Dienste geweiht haben, die vollkommene
hundert der Rıtus der Jungfrauenweihe mM schr Keuschheit üben, geschieht dies wahrhaftig deshalb
ähnlich, den die Kirche unseren Tagen be] der Kın- weıl ıhr göttlicher eıster jungfräulich Wr bis

Lebensende So ruft der Fulgentius AUuUsSs „Dieser 1SESCENUNg der Ehe anwendet 26.
Aus dem gleichen Grunde ermahnen die heiligen Vater aber der eingeborene Sohn Gottes, der eingeborene Sohn
die Jungfrauen, ihrem gyöttlichen Bräutigam CN orößere auch der Jungfrau, der C1iN€E Bräutigam aller gottgeweihten

Jungfrauen, der heiligen Jungfräulichkeit Frucht, 1erebe entgegenzubringen, als S1IC 6S dem gegenüber aten,
IM1L dem S1C siıch ehelich verbunden hätten,; un SC1INCIN un Gabe, CT, den die heilige Jungfräulichkeit körperlich

yebar, dem die heilige Jungfräulichkeit sich gEISUISg VCI-Wıillen jederzeit Denken und Handeln wıllfahren?7
So schreibt ihnen der Augustinus „Liebt Aaus Ban- mählt, VO dem die heilige Jungfräulichkeit befruchtet
z Herzen den Schönsten allen Menschenkindern: wird, dafß SIC unberührt beharre, VO  } dem S1IC geschmückt
ihr se1  d dafür fre  1 CUGI Herz AST nıcht behindert durch wird, daß S$ie schön bleibe, vVon dem SIC gekrönt wiırd, da{fß
eheliche Bindungen Wenn ihr also den Ehegefährten S1C immerdar glorreich herrsche“
C1NC yroße Liebe schulden würdet, WI1Ie müfßrt iıhr Abpostolischer Geistdann den lıeben, dessentwillen ihr keine Ehegefährten
haben wolltet? (3anz CuUrem Herzen soll EINZSCDrAST An dieser Stelle, ehrwürdige Brüder, halten Wır CS für
SC1IN, der für euch 4anls Kreuz geheftet wurde“ Dies eNnNt- angebracht, näher begründen un eingehender
spricht übrigens auch den Gesinnungen un: Vorsätzen, erklären, die Liebe Christı hochherzige Seelen ZU
welche die Kırche selbst von den Jungfrauen Tage Verzicht aut die Ehe bewegt un welche geheimnisvolle
ihrer riıtuellen Weihe Gott Wartet, WENN S1IC iıhnen Beziehungen zwischen der Jungfräulichkeit un der oll-
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kommenheitchristlicherLiebe bestehen. Schon ı dem Der Dienst Altar
vorhinangeführten Ausspruch Jesu Christi wırd angedeu-
LEL, CIn vollständiger Verzicht auf die Ehe die Men- Es ı1ST ferner Cr WageCn, daß die Verwalter der heiligen
schen Von deren schweren Aufgaben un Pflichten befreit Geheimnisse nıcht NUur deshalb sıch Sanz der Ehe enthalten,

weıl SIC C111n apostolisches Amt versehen, sondern ebenso,Auf Eingebung des Geıistes Gottes leot der Völkerapostel
den Grund dieser Befreiung MmMIt folgenden Worten dar weiıl SIC dem Altar dienen. Wenn schon die Priester des

Der Verheiratete Alten Testamentes, während S$1Ee den Tempeldienst VvVer-möÖöchte, daß ıhr ohne orge se1d sahen, VO Gebrauch der FEhe abstanden, damıit SIC nicht1St aber weltliche Dinge besorgt, WIC CI der TAau
gefalle So 1SEt (ST: getellt“ Wozu jıedoch bemerken 1ST WIC die übrigen Menschen VO (Gesetz als HNrecın erklärt

würden %22, W1e 1e] mehr 5  L sıch daß dieDer Apostel mißbilligt hiermit nıcht die Maänner, weıl i
ihre Frauen besorgt siınd und tadelt nıcht die Diener Jesu Christi, die täglıch das Eucharistische Opfter

Frauen, wei] SIC ıhren Gatten gefallen siıch bemühen; darbringen, ständiger Keuschheit leben? Zur Enthalt-
samkeit der Priester der DPetrus Damıanı Stel-GT Sagt vielmehr NUur, daß ıhre Seelen zwıschen (CGatten-

un Gottesliebe geteilt un VO  . zwiespältigen Sorgen be- lung MI der mahnenden rage „ Wenn also Unser
Erlöser die Blüte unversehrter Reinheit schr geschätztdrängt sind durch die S1C CS, iınfolge der Pflichten des hat, daß nıcht allein AUuSs Jungfräulichem Schoß gyeboren,Zusammenlebens, nıcht leicht haben, sıch der Betrachtung

gyöttlicher Dınge w1ıdmen Denn die ıhnen auferlegte sondern auch VO jungfräulichen Nährvater dı
„Die Z WEe1 werden 1n

Arme geschlossen wurde, und dies, da 1: noch als iındPflicht der Ehe gebietet klar
Fleisch se1n“ 37 Die Eheleute sınd J traurıgen W1C

der lege weilinfte, Von WCM, Irage iıch allem Ernst,
frohen Tagen durch SCRHCNSCILLSEC Bande verknüpft ®8 So 111 SCINCN Leib berühren assen, schon

unerme(ßllicher Macht Hımmel herrscht“ 43 »
18L leicht verstehen, JENC, die sich dem gOLLs
lichen Dienste hinzugeben wünschen, den jungfräulichen
Lebensstand WI1IC CM Art Befreiung erwählen, näamlıch Größer als die Ehe
vollständiger Gott dienen und ZU Wohl des Nächsten Aus diesem Grund VOL allem mu(ß ZESABTLT werden, W 4S
MI allen Kräften beitragen können Um Beispiele die klare Lehre der Kırche 1SE daß die heilige Jungfräu-anzuführen WIC hätte enn der wunderbare Künder der ichkeit durch ihren hohen Wert die Ehe überrage Dies
Wahrheıit des Evangelıums, der Franz Xaver, WI1IC hatte schon der yöttliche Heiland seinNnen Jüngern als Rat
h  atte der barmherzige Vater der AÄArmen, der Johannes für C111 vollkommeneres Leben nahegelegt44; un der
Bosco, und die unermüdliche „Mutter der Auswanderer Apostel Paulus ZWAar VO dem Vater, der
die Franziska Xaverı1a Cabrin1, WIC hätten SIC die Tochter iın-die Ehe xibt Aö CUuL ohl daran“ fügt aber

Und Wer S1C nıcht verheiratet handeltungeheuren Mühen und Arbeiten bewältigen können, sogleich hinzu
WEeENN S1C tür die körperliche und seelische Wohlfahrt C1Nes besser © A um Vergleich der Ehe M1 der Jungfräulich-
Gatten un Nachkommenschaft hätten SOTSCH keit x1bt derselbe Apostel Meıinung mehr als einmal
mussen” besonders aber MMI diesen Worten kund A wollte, ihr
Es gibt noch Grund alle 9 alle WIC ıch Den Unverheirateten und den
die sich ganz Gott un dem eıl des Nächsten hinzugeben Wıtwen aber SdpCc ich S1ie tun Zut, WeNnN S1IC leiben
verlangen, den Jungfräulichen Stand auf sıch nehmen Es WI1C iıch“ 46 Wenn also die Jungfräulichkeit, WI1IC Wır
1St den die heiligen Väter anführten, wenn SIC von schrieben, höher csteht als die Ehe hat dies zweiftfellos

erster Linıe SCHNEN Grund darin daß SIC auf höherenden Vorteilen derer handelten, die sıch gänzlıch der SIN

liıchen ust enthalten, damit SIC mehr für die Erhebungen Zweck hingeordnet 1st 47 fterner auch darın, daß SIC
höchst wirksam beiträgt Zzur gänzlıchen Hingabe denun Freuden des geistlichen Lebens befähigt hne

Zweıfel haben SIC auch klar ausgesprochen 1STt Dienst Gottes, während dagegen die Seele des die
Bande un Geschäfte der Ehe verwickelten Menschendie Kust, die naturgemäfß Aus der Ehe entsteht, sıch mehr oder WECNISCI „geteilt 1STnıcht verwerfen die keusche Ehe 1St vielmehr durch CI

besonderes Sakrament gyeadelt un geweiht Gleichwohl Wenn WILr sodann auf die Menge der Früchte schauen, die
Aaus der Jungfräulichkeit erwachsen, wird iıhre Vortreft-1ST ebenso zuzugeben, daß die niederen Fähigkeiten der

menschlichen Natur SECITt dem traurıgen Falle Adams der iıchkeit sıcher noch helleres Licht yestellt „D\.Ilfl der
rechten Vernuntt wiıiderstreiten un zuweilen den Men- Frucht erkennt INa den aum  CC

Wenden WITLr Nu  $ den Blick auf die ungezählte Schar derschen auch unehrbarem 'ITun verleiten Der Gebrauch
der Ehe, schreibt der engelgleiche Lehrer, „zıieht den Jungfräulichen un auf das Heer der Apostel die VO

ersten Zeıtalter der Kırche bıs heute sich der EheGeIlst davon ab, sich gänzlich dem Dienste (Gottes hinzu- enthalten haben, eichter un vollständiger Aaus Liebegeben“ Christus dem eıl des Nächsten leben, un die auf
Damıt die Diener des Heiligtums diese geistliche Freiheit solche Weise die STAauUn:  erten Werke der Religion un
des Leibes und der Seele erlangen und nıcht iırdische Nächstenliebe gefördert haben, werden Wır unwill-
Geschäfte verstrickt SCICH, verlangt die Lateinische Kirche kürlıch von hoher un beglückender Freude erfüllt Wenn
VOo  3 iıhnen, daß SIC freiwillig un SCrn der Verpflichtung Wır auch geziemenderweıse nıchts von den Verdiensten
vollkommener Keuschheit gehorchen Wenn w 1e VO un apostolischen Früchten wegnehmen wollen, die,
Unserm hochseligen Vorgänger 1US X I DCSAZL wurde, den Reihen der Katholischen Aktion kämpfend durch

dieses Gesetz die Kleriker der Orientalischen Kirche nicht iıhr TOoMMEeES Bemühen auch solche erreichen können,
die ıcht selten Priester un Ordensleute beiderlei (Ge-schlechthin verpflichtet wird doch auch be1 iıhnen der

kirchliche Zölibat Ehren gehalten; un zuweılen, 7zumal schlechts nıcht herankommen, i1ssen Wır doch daß
Wenn CS sıch die höchsten Stufen der Hierarchie han- diesen letzteren JENC Werke der Nächstenliebe 7zweiıfellos
delt, wird notwendig gefordert un vorgeschrieben“ 41 Z.U: größeren eıl zuzuschreiben sind S1e nämlich be-
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das L der 1en. ("Pfl C1 Ja Cıne solgl en leiten hochherzig
es Alters und jedes Standes, un wenn s1i1e ermüdet iıinnere gEISL aft,daßS1C, WenNn Ot1g, auch *ZU Mar-

oder krank zusammenbrechen, übergeben s$1€ die Fort- LyrTı1um ANZUSPOFNCN Verma$s. Dies bezeugt offenkundig
hrung iıhrer heiligen Aufgabe anderen als Erbteil. So die Geschichte, die allen viele s1iegreiche Scharen von

eschieht CS iıcht selten, daß C1in aum geborenes iınd Jungfrauen Zur Bewunderung Vor Augen stellt, anNnZC-
S jungfräulichen Händen ı Empfang wird fangen VO  ; der Römerin Agnes bis Marıa Gorett1.

nd daß ıhm nıichts fehlt VO dem, Was on die Mutter Nıcht ohne Grund wird die Jungfräulichkeit ine engel-elbst MI INNISCI Liebe iıhm CT WECIsSCH könnte: größer BC- gleiche Tugend ZENANNT, W16 der Cyprıan MIt vollem
worden und ZU Gebrauch der Vernunft gelangt, wird Recht reiben dıe Jungfrauen behauptet

n  n Z Erziehung anvertraut, damıt S1C Ver- W as WIr SsSC1MHM werden, das habt ihr schon seın be-
stand über die Vorschriften der qAristlichen Lehre er- ONNCH Ihr besitzt die Herrhchkeit der Auferstehungrichten, sSCiINCN Geıist 1 den entsprechenden Fächern Aaus- schon dieser Welt un schreitet durch die Welt, ohne

biılden un Charakteranlage ı die rechte Bahn VO:  ka} ihr angesteckt werden Indem ıhr beharrlich keusch
lenken Wenn jemand sıch elend fühlt oder VO Krank- un jungfräulıch bleibt, se1d ihr den Engeln Gottes
heit befallen wird nehmen S1C siıch SCINCLTI A um, VO  —; gleich“ N  2 Der Seele, die nach ganz reinen Leben
Christi Liebe getrieben, Gesundheit durch dürstet un VO brennendem Verlangen nach dem Hım-
Betreuung un passende Heıilmittel kräftigen; Wenn melreiche erfüllt IST, bietet S1: die Jungfräulichkeit dar
jemand Eltern verliert, WenNnn Cr VOoO  e} außerer Not „als CiHNE kostbare Perle derentwillen jemand „SCIHNC
un seelischem Elend betroften wird, WEeNNn 11NS Gefäng- 4be verkaufte un S1IC erwarb“ Jene aber, die
111S gebracht wird: tehlt ıhm nıcht 'T rost un Hiılte, der Ehe leben, un dıejenigen, die sich Sumpfondern Diener des Heiligtums, Ordensmänner, SOLL- der Laster wälzen, bewundern nıcht selten, Wenn S1e Jung-eweıihte Jungfrauen schauen erbarmend auf iıh als auf frauen gewahr werden, den Glanz ihrer euchtenden
C1in krankes Glied des mystischen Leibes Jesu Christı und Reinheit und fühlen den Drang nach dem Ziele, das die
uten sıch die Worte des göttliıchen Heilands ı Erinne- Sıinnenfreuden übertrifft Das behauptet der Aquinate,

ru.  ° 8 wWwWar hungrig, un ahr gabt INr CSSCH,) durstig, Wenn schreibt wird die
P  OK

Der Jungfräulichkeit
un ihr gyabt IN1ILr trinken. wWar fremd, un iıhr habt höchste Schönheit zugeschrieben“ un das 1STt sıcher der
miıch beherbergt; nackt, un iıhr habt mich bekleidet. Grund weshalb die Jungfrauen durch ihr Beispiel alle
War krank, und iıhr habt miıch besucht: gefangen, un ıhr anziehen. Bekunden nıcht außerdem a1] diese Männer un

seid I11E gekommen. .. ‚ Wahrlich, ıch Sagc euch, w as Frauen durch iıhre vollkommene Keuschheit Zanz deutlich,
:  r dieser me1iner geringsten Brüder habt, das daß diese Herrschaft der Seele über die T riebe des Leibes
habt ihr INr getan“ 50 Was sollen Wır aber ErSt eCe1ine Wirkung der göttlichen Hiılfe un ein Zeichen kraft-

Lob der Künder des Wortes Gottes, die fern VO voller Tugend ist?
D hrer Heımat die Massen der Ungläubigen schwer- Abbild der Kırche

sten Mühen zZzUuU cristlichen Glauben bekehren? Was ber Besonders möchten Wır das Er WAaARCH, W as die köstlichstedie gottgeweihten Bräute Christı, die ihnen kostbarste FErucht der Jungfräülichkeit ı1SEt: daß nämlı;ch die geweih-Hılfsarbeit leisten? Ihnen allen un jedem einzelnen
sollen die Worte gelten, die Wır dem Apostolischen Jungfrauen die vollkommene Jungfräulichkeit der

Mutter Kırche selbst die Heılıgkeit ihrer CISCHNCHMahnwort Mentiz Ostrae geschrieben haben und die Wır INMSCH Verbindung MIt Christus offenbaren un gleich-1er wıederholen Geschweige denn daß der
Priester durch das Zölıbatsgesetz des Amts un der Auf- Sa VOor Augen führen. Die VWorte, die der Bischof beim

Rıtus der Jungfrauenweihe gebraucht, iındem GE siıch bit-gyabe des Vaters verlustig geht, mehrt S1IC vielmehr 1115 tend Gott wendet, wurden schr gerade AUSUngemessene, da iıcht für dieses iırdische un hinfällige
Leben Nachkommenschaft ı1NSs Daseın ruft, sondern für diesem Grunde geschrieben, „damıt mehr die öhe

strebende Seelen yäbe, die bezug auf die eibliche Ver-das himmlische und CW1S bleibende“ bindung VO Mann un: rau die Ehe ablehnen, siıch nacherdies 1SE die Jungfräulichkeit iıcht NUur fruchtbar der Hingabe Gott sehnen, icht nachahmen, w as sıchdurch die Unternehmungen un Werke nach außen, denen der Ehe vollzieht, sondern das jeben,as durch diesich JENC eichter un vollständiger wıdmen können, die Ehe vorgebildet wırd“n  c jungfräulichen Lebensstand ergreifen, sondern auch
durch die orm der vollkommenen Liebe den Miıt- Daß die Jungfrauen lebendige Bılder vollkommenen

Unversehrtheit sind der die Kırche MItt ihrem ZOLLt-menschen, nämliıch durch die inbrünstigen Fürbitten für lıchen Bräutigam verbunden 1ST, gereicht ihnen wahrlich
S1C und durch die freiwillige Übernahme schwerer Opfer höchster Ehre: daß S1C aber zugleich ein wunderbaresgleichen Z weck Dem haben Ja die Diener Gottes Zeichen blühenden Heiligkeit und geistlichen Frucht-un die Bräute Jesu Christi ihr YanNzeS Leben gew1idmet, barkeit siınd wodurch die VO Jesus Christus gegründeteJjene Männer un Frauen besonders, die ihre Jahre hinter Gemeinschaft sıch auszeichnet, das verursacht VWahrheitKlostermauern verbringen. dieser Gemeinschaft überquellende Freude Hierüber

Quelle der Heiligkeit schreibt schr gut Cyprian „Die Jungfräulichkeit 15t die
Blüte des ırchlichen Wachstums, Zierde und SchmuckEndlich bezeugt die Christus geweihte Jungfräulichkeit

schon durch sıch selbst solchen Glauben das, w as der Begnadeten, beglückende Anlage, unversehrtes un
dasHımmelreich betrifft, un SIC beweist £1ne solche Liebe unverdorbenes Werk des Lobes un der Ehre, Gottes
ZU göttlichen Heiland, daß nıcht verwunderlich 1SE; Bild das der Heiligkeit des Herrn entspricht, der CI -

K wenn SIC reiche Früchte der Heiligkeit hervorbringt. Kaum lauchtere eil der Herde Christi urch S1C und ıhnen
zählen sind die Jungfrauen un alle ıJENC, die sıch dem erblüht weıthın der Mutter Kirche herrliche Fruchtbar-

Apostolat hingeben, vollkommener Keuschheit befleißigen keit un JC mehr die Jungfräulichkeit Zahl wächst,und durch iıhren Danz gottgefälligen Wandel CinNne Jer desto größer 1St die Freude der Multter“
Pn

416

N



v <euschhe räulichkeit dem natürlichen Wachsd Jung
Mo erne Y'Ytiumer tumder Männer un Frauen un: dem natürlichen Ort-

Diese Lehre, wonach die Jungfräulichkeit un der Zölibat schritt iıcht NUur iıcht entgegensteht, vielmehr 1es5 alles
hohem Ma{ie un veredelt?klar den Vorrang haben und höher stehen als die Ehe,

wurde, W1e6 Wır SagtcNn, schon VO göttlichen Erlöser un Ehe und menschliche Vollkommenheit
VO Völkerapostel verkündet:;: ebenso wurde SIC auf dem

Vor kurzem haben Wır Unserer Betrübnis den SatzKonzıil VOo  »3 I riıent 57 feierlich als Glaubenssatz definiert
un allezeit vVvon den heiligen Vätern und den Kirchen- verwerfen IMUSSCH, die sich bis der Behauptung

verste1gCn, daß die Ehe das CINZISC SCH, W as das natur- M  CRlehrern CEINMUMS erklärt Wıe ferner Unsere Vorgänger,
haben auch Wır selbst, sooft sıch Gelegenheit bot, SIC ıche Wachstum der menschlichen Person und iıhre A

bührende Vervollkommnung gewährleisten könne %®INmM! un 1INM: wıeder dargelegt un eindringlich
empfohlen. Da 05s jedoch eıit nıcht solchen Eıinıige behaupten nämlıch die Sakrament der Ehe

operato gegebene göttliche Gnade mache den Ge-ehlte, die eben diese VO den Vätern der Kirche über-
lieferte Lehre bekämpften, nıcht ohne schwere Gefahr und brauch der Ehe der Weıse heilig, daß ein Werkzeug

werde, die einzelnen Seelen wırksamer als selbst dieSchaden für die Gläubigen, hielten Wır Bewußtsein
Unserer Pflicht für angeZEIZgL, den Gegenstand CI = Jungfräulichkeit MItL Gott verbinden, da Ja die christ-

ıche Ehe, nıcht aber die Jungfräulichkeit C Sakramentdings diesem Rundschreiben zusammenzufassen
sc1 Diese Lehre erklären Wır als talsch und schädlichdie Irrtümer aufzudecken un verwerfen, die häufig S

un alschem Schein des Wahren vo  C  en Gewiß vermittelt Sakrament den Brautleuten ZOTtt-
ıche Gnade Zur rechten Erfüllung der ehelichen Pflichten:werden
gewi1ßß bestärkt die Bande DQeEgZENSCILISCTr Liebe, VO  3Überschätzung der Mächtigkeit des Sexuellen denen dieselben umschlungen werden; aber ISE nıcht

Vor allem 1STt N zweıtellos ein Abweichen VO allgemei- dazu ETZET, daß den Gebrauch der Ehe gleichsam
NCn gesunden Denken der rechtschaffenen Menschen, das Werkzeug mache, das S1' gee1ıgneter WAarc,

die Eheleute seelısch durch das Band der Liebe 199080 Gottdie Kıiırche Ehren hielt, wWwWenn inan den ur-
lichen Geschlechtstrieb als die zentrale und beherrschende selbst verbinden 61 Gesteht ıcht vielmehr der Apostel
Neigung des Sanzcn Menschen betrachtet un daraus den Paulus den Eheleuten das echt Z sıch zeitweilig VO:
Schluß zieht, der Mensch könne ıcht scin ZaNzCS Leben Gebrauch der Ehe enthalten, dem Gebet obzu-
lang diesen 'Trieb eherrschen ohne schwere Gefahr, lıegen ®2, un ZWAar deshalb weıl solche Enthaltsamkeit
Lebenselemente S$C1NECS Körpers un besonders die Nerven die Seele trejer macht, Wenn s1€e sich den CWISCH Dingen

un dem Bittgebet VOTL Gott hingeben möchte?Unordnung bringen un: damit das Gleichgewicht Zder menschlichen Person schädigen
Wıe der Thomas mMI1t vollem echt bemerkt, 1STt die Ehe, Jungfränlichkeit un christliche Vollkommenheit

3  3der Seele tiefsten verwurzelte Strebung Wirklich- Man annn endlich auch nıcht behaupten, WIC ©5 CINMISC tun,
keit der Selbsterhaltungstrieb während der Aaus der DC- die „BESENSCILISEC Hiılfe“ 63 welche die Vermählten
schlechtlichen Anlage stammende rieb den z weıiten Platz der cQristlichen Ehe suchen, SC1 C1in vollkommeneres Miıttel
INE: Außerdem gehört 6S Z Wirk- un Befehls- ZUur Selbstheiligung als die Einsamkeit des Herzens, WIC
bereich der menschlichen Vernunftft, die das EINZISAFrTIgE S1IC CS NECNNCNHN, der Jungfrauen un Ehelosen Denn wenn
Vorrecht unserer Natur 1ST, diese NnnNneren Regungen un auch alle Stand vollkommener Keuschheit Lebenden n
Triebe zähmen un S1C durch ıhre geordnete Beherr- auf menschliche Liebe dieser Art verzichtet haben,
schung veredeln annn doch deshalb VO: iıhnen nıicht behauptet werden, sSı1c
Freilich SEe1Ir der ersten Sünde Adams suchen leider die hätten durch diesen Verzicht iıhre menschliche Persönlich-

Unordnung geratenen körperlichen Fähigkeiten und keit gleichsam vermindert oder beraubt Empfangen S1C

Begierden nıcht Nur über die Sınne, sondern auch ber VO  e} dem Spender aller himmlischen Gaben selbst
den Geist herrschen, indem S$1C das Denken trüben un C1NC geistliche Gabe, welche die VO  3 den Eheleuten C11-
den Wıllen schwächen. Doch die Gnade Jesu Christi wird ander geleistete „BEeESENSCILNSE Hılfe unermeßlich über-

£uns durch die Sakramente hauptsächlich Aazu gegeben, trifit Da S1IC sıch Ja ganz dem weihen, der ıhr Ursprung 1SE
daß WIFr, Geiste lebend den Leib dienstbar machen und der SIC selbst SC1NCIN göttlichen Leben teilnehmen
Die Tugend der Keuschheit verlangt nıcht von uns, daß läßt, entäußern S1IC sich nıcht, sondern bereichern sich
WILr den Stachel der Begierlichkeit nıcht fühlen sondern höchstem rad Wer denn, WENN nıcht die jungfräu-
daß WILr S1C vielmehr der rechten Vernunft un dem (Gesetz lıchen Menschen, annn wahreren Sınn WUun-
der Gnade unterordnen und AZUS allen Kräften nach dem dervolle Wort des hl Paulus auf sich anwenden: Nıcht
streben, was menschlichen und cQhristlichen Leben das mehr ıch lebe, Christus lebt 1 mır 61“?
Edlere ı1SE. Darum urteilt die Kırche sehr9 daß die Ehelosigkeit e  .
Um die Herrschaft der Seele ber die körperlichen Sınne der Priester testzuhalten SCI; S1C weıiß nämlich, daß die-
vollkommen erlangen, i1SE iıcht SCHUS, sich 1Ur der selbe ine Quelle geistlicher Gnaden 1ISTt HN leiben wiırd
kte enthalten, die unmittelbar die Keuschheit Gnaden, die den Priester M1 Gott verbinden.
sınd 6cs 1St auch unbedingt notwendig, willig und groß-

alles aufzugeben, Was den Akten dieser Tugend Erziehung ZUY Ehe oder ZUY Jungfränlichkeit?
A

mehr oder WCNISCI entternt entgegensteht; enn ann Wır halten fernerhin für angebracht, urz den Irr-
herrscht die Seele vollständig Leibe, und dann annn fu  3 derer berühren, die der Absicht Jugendliche A0
S iıhr DEISTIYZES Leben Frieden und Freiheit enttalten. VO  - den Seminarıen un Mädchen VO Ordensinstituten
VWer denen, die auf dem Boden der katholischen fernzuhalten, ıhnen einzureden suchen, die Kırche brauche
Religion stehen, ähe darum nicht, daß die vollkommene heute die Hiılfe un! den Tugendeinsatz der Christen, die
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alsEheleute dasLeben 3  1Edenandern Menschen i der aufstellten, verdienen S1C auch deshalb höchste Anerken-
NUun$s, INa  $ kann auch ıcht SAgCNH, daß S1IC der mensch-Welt teilen, notwendiger als den der Priester und ZOLL-

geweıihten Jungfrauen, die durch iıhr Keuschheitsgelübde lichen Gemeinschaft ternstehen, S1C doch dieser
der menschlichen Gesellschaft gleichsam würden. 7zweıfachen Weiıse für das geistliche Wohl der Mıtmen-

Daß diese Ansıicht, ehrwürdige Brüder, durchaus falsch. schen arbeiten
111un außerst gefährlich ıIS muß jeder csehen.

Wir wollen zewiıf5 nıcht ı Abrede stellen, da{ß katholische Praktische FolgerungenEheleute, yleichgültig S1C sind und ı welchen Ver-
hältnissen S1IC stehen, durch das Beispiel ihres qQristlichen Nun kommen Wır, ehrwürdige Brüder, den prak-

tischen Folgerungen, die sich AuSs der Lehre der KırcheLebens und das Zeugn1s iıhrer Tugend reiche un: heilsame über die hohe Bedeutung der Jungfräulichkeit ergebenFrüchte bringen können. Wer aber deshalb den Rat 1bt, Vor allem ISE often erklären Aaus der höheren oll-
CS se1 wünschenswerter, 1 der Ehe leben, als siıch Zanz kommennheıt, die der Jungfräulichkeit gegenüber der EheGott weihen, der un verkehrt 7weiıftellos die
rechte Ordnung der Dınge. Es 1SE Unser dringender 7zuzuerkennen 1STE rolgt nıcht, da{ß JENC A0 Erreichung der

christlichen Vollkommenheit notwendig 1ST Es annn AuchWunsch, ehrwürdige Brüder, dafß die schon ermählten
un die Brautleute unterrichtet werden über ıhre schwere ohne die gottgeweihte Keuschheit CINE wirkliche Heılıig-

eit des Lebens geben das bezeugt die sroße Zahl heiliger; Verpflichtung, nıcht MULT die bereits vorhandene oder
_ künftige Nachkommenschaft gut un sorgfältig C1- Männer un Frauen, welche dıe öffentliche Verehrung der

Kırche genießen und die Ehegatten SCWESCH sindziehen, sondern auch durch das Bekenntnis ıhres Glaubens
un das Beispiel ihres Leben die Mitmenschen nach Ver- un als ausgezeichnete Famıilienväter un: Famılıenmütter

C1inNn herrliches Beispiel gegeben haben: Ja kommt nıcht
mogen Öördern. Denen aber, die darauf ausgehen, selten VOL, dafß INa Eheleute trifft, die MI großem FEıterMenschen VO Eintritt 115 Seminar oder q rel  1- nach Aristlicher Vollkommenheıt strebenOrden un Genossenschaften un VO  e der Ab- Außerdem 1STt bemerken, dafß Gott nıcht alle Christen_ Jegung der heiligen Gelübde dadurch abzuhalten, dafß S1C

_ ihnen einreden, SIC könnten 1ı1in der Fhe als Famıiılienväter durch C Gebot UT Jungfräulichkeit bestimmt, W1e6 es Ja
auch der Paulus lehrt „Was die Jungfrauen etrifitun: Famıilienmütter durch offenes und für alle Welt

sichtbares Bekenntnis ıhres christlichen Lebens höhere rel  1- habe iıch eın Gebot VO Herrn, ıch gebe aber
Rat® Zur Wahl vollkommener Keuschheit werden WIrWerte erreichen, ihnen allen können Wır AauUsSs der

Gewissensverpflichtung, die Uns Unser Amt auferlegt, NUuUr durch Rat bewogen, da S1C Ja die, „denen
gegeben 1St  « Ö sıcherer un leichter der VO  —$ iıhnen C.1-=nseren scharten Tadel nıcht Sie würden wahr- strebten evangelischen Vollkommenheit und Zu hımm-lich besser un richtiger daran CunN, die zahllosen Ehe- ischen Reiche führen vermag,;, darum wırd S1C, W1C der

a Jeute MI1 aller Hingabe anz  c Werken Ambrosius richtig bemerkt, „nıcht auferlegt, sonderneifrig mitheltenden Laienapostolats, als da{ß S1IC 1e 1JUNSCHen en heute leider nicht viele die siıch dem vorgelegt“
ıine Sache der BerufungDienst (sottes weıihen wollen, VO der Jungfräulichkeit

abzuhalten sıch bemühen Dazu schreibt treffend der Darum verlangt einersSe1Itfs die vollkommene Keuschheit
— Ambrosius: „Immer War die oynadenvolle Aufgabe der VO den Christen die freie Entscheidung, bevor S1IC sıch
Ptiester, den Samen der Unschuld AUuUSZUsStreuen un die Gott Zanz anbieten un weıihen anderseits erbittet S1IC VO  3

Sehnsucht nach der Jungfräulichkeit wecken“ Gott selbst das übernatürliche Geschenk un:! die über-
natürliche Gnade71 Schon der göttliche ErlöserJungfränlichkeit und menschliche Gesellschaft uns daran MI1r folgenden Worten „Niıcht alle fassen die-

Wır glauben auch daran ollen, daß die Be- SCSy sondern 1Ur die, denen CS gegeben 1ST Wer fas-
sen kann, der fasse es“ 72 In aufmerksamer Erwagunghauptung un falsch 1ST, nach der diejenigen, die siıch

vollkommener Keuschheit zeweiht haben, SOZUSAgCNH dieser Worte Christı ermahnt der hl Hıeronymus alle,
außerhalb der menschlichen Gemeinschaft ständen Sınd daß „jeder Kräfte berechne, ob ST die Vorschriften
denn die gottgeweihten Jungfrauen, die ıhr Leben dem der Jungfräulichkeit un Keuschheit erfüllen könne. Denn
Dienst der Armen und Kranken ohne Unterschied Von sıch 1ST die Keuschheıit liebreizend un anzıehend tür
Herkunitt, soz1aler Stellung oder Glaubensbekenntnis jeden Es sınd aber die Kriäfte Betracht zıehen, da-
wıdmen, nıcht IN deren Elend un Schmerzen NN1S VECTI- MmMIt der, der CS fassen kann, CS fasse Die Stimme des Herrn
bunden, un fühlen S1IC nıcht CiNCc Liebe ihnen, klinet mahnend und Soldaten auf den Lohn der
als ob SIC ıhre Mütter wäaren” Und übt nıcht der Priester Keuschheit hın anfeuernd. Wer CS fassen kann, der tasse
nach dem Beispiel SC1NCS yöttlıchen Meiısters das Amt des CR Wer kämpfen kann, der kämpfe, der überwinde un

Hırten Aaus, der Schafe kennt un S1C be1i triumphiere“
Namen nennt 66» Nun haben 1aber diese Priester un Die Jungfräulichkeit 1SE nämlich GIMNG schwierige Tugend

> Ordensleute AZUuUs der VO iıhnen veübten vollkommenen S}1E üben, 1SE nıcht T der feste und ausdrückliche
Keuschheit die Kratt, sıch allem wıdmen un alle M1 OrSatz notwendig, un für auf die recht-
der Liebe Christ1 lieben Und auch ie, die C0 beschau- mäßigen Freuden der Ehe verzichten sondern auch er
liches Leben führen tragen durch ıhr Gebet und iıhre Fuür- die widerstrebenden körperlichen un:; seelischen Regun-
bitten W1C auch durch das Opfer ıhrer selbst, das S1C Gott SC ständig wachen, SC mühevollem Rıngen
darbringen für das el der übrigen, wahrhaft 1e] AAu zähmen und beschwichtigen, die Lockungen der Welt

Wohl der Kiırche be  18 Ja, WenNnn S1IC sich bei der heutigen fliehen un die Angriıffe des bösen Feindes zurück-
Lage der Dinge auch den Werken des Apostolats un 7uschlagen Wıe wahr 1St darum das Wort des hH] hry-

der Nächstenliebe widmen, nach den Grundsätzen, die „Wurzel un auch FErucht der Jungfräulichkeit
Wır deC: Apostolischen Schreiben Sponsa Christi 67 1SEt 61116 12 crucifixa, CIn Leben des Gekreuzigtseins
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Denn die Jungfräulichkeit 1St ach dem Ambrosius heit icht unmöglich SC1 nach dem Wort desApostels:
CI1NG Art Opfer un der jungfräuliche Mensch selbst „ CL „Gott ı1SE DETIFEU. Er äßt euch nıcht über uUrtTe Kraft VeOL-
Opfter der Züchtigkeit, C1inN Opfer der Keuschheit“ Der sucht. werden, sondern schafft E der Versuchung auch
h] Bischotf Methodius VO Olympus vergleicht die Jung- den Ausgang, daß ihr S$1e bestehen könnt“
frauen INITE den Blutzeugen 78, un der Gregor
der Grofße lehrt, die vollkommene Keuschheit ErSGEZE das Hilfsmittel
Martyrıum „Denn WenNn CS auch keine Verfolgung 21Dt, Hıltsmittel die unls VO göttliıchen Erlöser selbst CMD-hat doch MHSCHE friedliche eit ihr Martyrıum, da WITL tohlen wurden, unsere Tugend wıirksam schützen, siınd
Ja, WENN WIr auch unseren als nıcht dem Schwert des die aufmerksame un ständıge Wachsamkeit, mM1 der WIrHenkers ausliefern, ı ulnserem Herzen MIt dem alles leisten, W AaSs Macht steht: außerdem das
Messer NSCere NCN Begierden toten  «“ Darum anhaltende Gebet, mM1 dem WITL VO  —$ GOÖFft erbitten, W 45verlangt die gottgeweihte Keuschheit tapfere un VOL- WITLr bei UMSGLGTr Schwäche nıcht erreichen können: Wachetnehme Seelen, die „des Himmelreiches wegen“” 78 un betet, damıt ihr nıcht Versuchung tallet der (Gelstkämpfen und S1CRSCH bereit siınd 1ST Z W9Tr willıg, aber das Fleisch 1ST schwach“
Bevor S1IC darum diesen außerst steilen Weco einschlagen,
sollen alle, die AUS Erfahrung WISSCNH, da{fß SIC auf diesem btöLUNG
Gebiet allzu großer Schwäche eiden, MIt Demut die
Mahnung des Apostels Paulus hören: „ Wenn SIC aber iıne solche Wachsamkeit, die sıch auf jeden Augenblick

MS CLKES Lebens und auch auf jeden Umstand erstreckt 1Stnıcht enthaltsam sSC1InNn können, S1IC heiraten. Es
uns unumgänglıch notwendig: „Denn das Fleisch gyelüstet1STt doch besser heiraten, als (vor Begierde) bren- wider den Geılst un der Geist wıder das Fleisch“ 85

NCN“ 79 Für viele ı1STt nämlich die ast ständiger Enthalt- Wenn jemand aber CLWA, WENN auch 1Ur WCN15, densamkeit schwer, als da{ß iNan SIC ıhnen anraten körperlichen egungen nachg1bt, wird SIn merken, daßkönnte. FEbenso sollen die Priester, die das wichtige Amt
haben, MM1t ihrem Rat den ungen Menschen helfen, G1 eicht den ‚ Werken des Fleisches die der Apostel

auftzählt 88 un noch beschiämenderen un häßlicherendie versichern, da{fß S1C iInNne SCWISSC Neigung ZU r1e- menschlichen Lastern abgleitetterfum der ZU Ordensstand VEISDPUICNH, diese anhalten,
d1e rage sorgfältig prüfen; damıt S1C keinen VWeg

Darum Lut N NOT, besonders auf die Regungen der Begıer-
den un der Sınne achten un diese auch rreiwilligerschlagen, VO dem nıcht AA hoffen IS daß SIC ıh siıcher Lebensstrenge und körperlicher Abtötung zubezähmen,un! ylücklich bıs ZU Ende zurücklegen können S1e sollen da WIrLr S16 der rechten Vernunft un dem (jesetz (sottesdie Tauglichkeit dazu klug abwägen un auch sooft unterwerfen: „Die aber Christus angehören, haben ihrsich nahelegt das Urteil VO  } Sachverständigen hören; Fleisch M1 SsSCiNeEN Lüsten und Begierden 4115 Kreuz CWenNnNn aber dann, besonders nach den Erfahrungen des schlagen“ 87 uch der Völkerapostel vesteht VO  - sıchtrüheren Lebens, 1in ernster Zweıitel ungelöst bleibt, sol- selbst: s züchtige ImMEeE1INCN Leıb und mache ıh IN1Lrlen S1C iıhren T7TAaNnzen Einfluß EINSETZECN, dafß die Bewerber

VOoO der Wahl des Standes der vollkommenen Keuschheit dienstbar, damit iıch nıcht CLWA, nachdem ıch anderen C:
predigt habe, selbst verworten werde“ 88 lle heiligenabstehen Un nıcht den heiligen Weıihen oder den Männer un heiliıgen Frauen wachten SOTSSam über dieOrdensgelübden zugelassen werden. egungen ihrer Sinne un Begierden Ur nahmen S1IC ZU-

Ärztliche Irrtümer weilen harte Zucht nach der Lehre des yöttlichen Me1-
selbst „I aber Sapc euch Jeder, der GIHEGE FrauWenn 1UNMN also die gottgeweihte Keuschheit auch EG üstern ansıeht, hat SSCINEIN Herzen schon Ehebruchschwierige Tugend ıIST, Anı SIC trotzdem Lreu un: voll- MIC ihr begangen. Wenn also dein rechtes Auge dır Zkommen VO  s denen beobachtet werden, die der Einladung Ärgern1s wıird rei(ß CS AUS und wirt S VO  z} dir Denn

Jesu Christi nach sorgfältiger Überlegung zroßmütig eNnt- 1STt besser, deiner Glieder geht verloren, als daß
sprechen und alles iıhnen Mögliche ZUr Erreichung des eın ganzer Leib d1ie Hölle geworfen wird“ In die-Zieles tun Nachdem S1IeC nämlich einmal den Stand der SCr Mahnung verlangt 1I5G6 Erlöser WIC klar ersicht-Jungfräulichkeit oder der Ehelosigkeit erwählt haben, ıch 1ST VOL allem das, daß WIL der Sünde nıcht »einmalwerden S1IC VO Gott das Gnadengeschenk erhalten, mMIt Gedanken nachgeben un da W I17T festen Wıllens allesdessen Hıiılfe S1C ıhren OrSsatz urchführen können. Wenn VCGN uns ternhalten, W AasS diese schöne Tugend auch NUurdarum CIN1SC „glauben, die 4Abe der Keuschheit (auch geringStcn beflecken könnte In diesem Punkt kannn keine
wenn S1C SIC gelobt haben) nıcht besitzen“ 89 sollen Sorgfalt, keine Strenge Z zrofß sSsC1IN. Wenn CiHE schwache

deshalb nıcht behaupten, S1IC könnten iıhren Verpflich- Gesundheit oder andere Gründe jemandem keine yrößeren
tungen hierin icht entsprechen; denn Gott befiehlt körperlichen Abtötungen gESTLALLCN, entschuldigen S1C
nıchts Unmögliches, sondern Wenn CT befiehlt, mahnt CT, ıh doch nıemals VO der Wachsamkeit un HNNETICH

tun, was du kannst, un erbitten, w as du nıcht Selbstüberwindung.kannst 81 un hılft, damıt du 6S kannst  62 An diese Fluchttrostvolle Wahrheıit Wır auch dıe, deren W lle
durch Nervose Störungen geschwächt 1STt un denen manche Hıerzu 1St noch bemerken, Wa übrigens auch Lehre der
Ärzte, zuweıllen auch katholische der schönklin- heiligen Vater 99 un Kırchenlehrer %1 IST, daß e

s  mu  hen, die Lockungen der Sünde un den Anreız der Be-genden Begründung, S1C könnten ohne Schaden tür iıhr
seelisches Gleichgewicht die Keuschheit nıcht bewahren gierden überwinden, leichtesten velingt, WEeNnN WIT

allzuleicht den Rat geben, sıch vVon dieser Verpflichtung nicht geradeswegs den Kampf SC SIC aufnehmen, SOM -

dern S1C vielmehr nach Kräften fliıehen Zum Schutz derbefreien lassen. Wieviel nützlicher un angebrachter
1STt CSy solchen Kranken ZAUT Festigung ihres Willens hel- Keuschheit VEIMAS nach dem Wort des Hıeronymus
ten und S1C daran NNEIN, da{fß auch ıhnen die Keusch- die Flucht mehr als der oftene Kampf ir fliehe,
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N, daß <  5 1a ıcht Nur die GelegenheitenZUur Sünde sorgfältig darın geschult werden, allmählich un klug

i rgfältig meıiden, sondern VOLr allem auch 1 derartigen die Gegenwartsfragen heranzutreten und kennen-
mpfen Herz und Sıinn auf das richten, w as Gottes IST, zulernen nach den Rıchtlinien, die Wır selbst ı der Apo-

anz auf ıh eingestellt dem WILr NSCrec Jungfr lichkeit stolischen Unterweisung Menti Ostrae gegeben haben 100

obt haben Schaut auf die Schönheit Geliebten Denn welcher Baumgärtner wiıird Setzlinge, die ohl
ahnt der Augustinus Zzute Auslese, aber noch Zart sind, darum dem Unwetter

aussetzen, damit SIC 1ine Probe ihrer Stärke lieferten, die
Bewahrung oder Bewährung? S1C überhaupt noch ıcht besitzen? Zöglınge Priester-

Flucht und eifrige Wachsamkeit, durch die WIL uns un Ordensleute sind aber gewiß MIt

sorgfältig VO  } den Gelegenheiten ZUr Sünde entfernen JUNgCnHh un Zzarten Baumpflanzung vergleichen, die
IMNMan noch schützen un: Schritt für Schritt auf Wiıder-müssen, wurden VO  - den heiligen annern und Frauen

ler Zeıiten für die beste Art gehalten, autf diesem Gebiet stand un Kampf schulen mMu
Jege kommen;: heute jedoch scheinen iıcht alle Schamhaftigkeiti1eser Ansıcht SC111,. Manche CinNnen nämlıch, alle hr1-

sten, besonders aber die Diener des Heiligtums, SCICH ıcht Rıchtiger siıcher und nützlicher handeln die Erzieher der
den früheren Zeıten VO  - der Welt abzusondern, ZU Heiligtum berufenen Jugend, WenNnNn S1IC dem Gemüt

S1C S1' ausdrücken, sondern S1C müßten 1ı der Welt der JUNSCH Menschen die Vorschriften christlicher Scham-
stehen und darum notwendigerweise das VWagnıis auf sıch haftigkeit einschärfen, die machtvoll die jungfräuliche

men un ihre Reinheit auf die Probe stellen, damıit Unversehrtheit bewahrt und die mMa  —3 wirklich die Klug-
eit der Keuschheit eNnNen ann Die Schamhaftigkeitsıch auf diese Weıse klar ZCISC, ob S1C NC starke Wıder-

standskraft haben oder nıcht: darum sollten die ıJUNSCH sieht Ja die hereinbrechende Getahr VOoraus, S1IC verbietet,
sıch der Gefahr a  CtzZCN, un gebietet, auch den Um:-Kleriker alles sehen, sıch daran gewöhnen, alles

elassenen Sinnes anzuschauen, un siıch unempfindlich ständen AuSs dem Weg gehen, die £1nNn WECN1ISCI Kluger
machen gegenüber allenRetizen. Darum behaupten S1C iıcht flieht Schlechte un WCNISCI ehrbare Reden liebt SIC

auch unbedenklich, 1e 1JUNgsCHh Leute könnten ohne Scheu nicht, VOor Unziemlichkeiten, auch Nur kleinen, scheut
e frei alles anschauen,: W as sıch ıhnen darbiete: S1IC könnten sie zurück un hütet sich sorgfältig VOLr verdächtiger Ver-

das Kıno besuchen, auch von der kırchlichen Zensur VeOer- traulichkeit MIt Personen des anderen Geschlechts;, S1iC

botene Filme; S1C könnten alle Zeitschritften einsehen, auch den Geıist bestimmt, dem Örper die gebührende Ehr-
die unsittlichen: auch die Liebesromane lesen, 1e  1 turcht Cr WEISCH, weıl Glied Christi 101 un: Tempel
Verzeıichnis der verbotenen Bücher aufgeführt werden des Heiligen Geıstes 1St 102 Wer cQristliche Zartgefühl
der schon VO: Naturrecht verboten sind Dies halten S16 besitzt, verabscheut jede Sünde der Unreinheit un y7ieht

erlaubt, weıl S1C urteilen, diese Schauspiele un: Schrit- sıch sogleich VO  } ihr zurück, sooft Von ihren Lockungen
ANSCZOSCH WIr|  dten heute die Geistesnahrung der großen Masse,

eren Denken un Fühlen die verstehen müßten,; die ıhr Die Schamhaftigkeit Jegt dann auch den Eltern und Er-
elfen wollten Es 1SE 1aber leicht einzusehen, daß dies ein z1iehern geei1gnetLe Worte ahe und z1bt SIeC ihnen die
alscher un außerst schädlicher Grundsatz für die Her- Hand damıt das Gewissen der Jugend Dıngen der

anbildung des Klerus und für die Anleitung ZUur Heı- Herzensreinheit bilden. „Deshalb 1ST w I1e Wır VOor

ligung des ıhm anvertrauten Berufs 1ST Denn „ WCer die iıcht Jlanger Zeıt Ansprache bemerkten, „diesesr
Getahr liebt, kommt darın 94 hierhin paßt zut die Zartgefühl ıcht verstehen, als ob CinNnem stan-

digen Schweigen ber diesen Gegenstand gleichkommeMahnung des hl Augustinus: „Behauptet nıcht, ıhr habet
Herzen, wenn ıhr uUunreine Augen habt, da das un bei der sittlichen Erziehung nıiıcht einmal ı ruhig-

nüchterner un vorsichtigerWeise ıJC von ıhm die RedeAuge der ote C1NCs erzens 1STt
Zweifellos hat diese unheilvolle Handlungsweise ıhren sSC1. C£ 103 halten CS heute manche Lehrer un: Erzieher

5  n Grund ı großen Gedankenverwirrung. Wohl hat allzuoft für ıhre Aufgabe, unschuldige Knaben und Mäd-
Christus der Herr den Aposteln gesprochen: SI habe chen die Geheimnisse des Werdens des menschlichen
euch die Welt gesandt“ 9 aber vorher hatte VOoO  a} Lebens einzuführen auf e1iNe Weıse, die ıhre Schamhaftig-
ihnen DESART Sıe sind ıcht VOo  3 der Welt, WI1C auch iıch eit verletzt Es siınd auf diesem Gebiet der richtige akt
ıcht von der Welt 1n und bat seinen himmlischen un das richtige Ma anzuwenden, WIC sSie VO  3 der qAhrist-
Vater: %l bitte nicht, daß du S1C A2UuUsSs der Welt N1ımMST, lichen Schamhaftigkeit gefordert werden.
sondern daß du S1e VOr dem Bösen bewahrst“ Um die

Demut
V  B

Priester von den bösen Re1izen fernzuhalten, denen
alle, die ıtten der Welt leben, leicht. ı Berührung Dieses keusche Zartgefühl aber wird VO  3 der Gottesfurcht
kommen können, hat die Kirche, die nach den genährt, das heißt VO  e} Kıindesfurcht die, begründet

Cn  7: Grundsätzen Christi lebt, und icht- auf der Tugend tieter christlicher Demut, uns VOTLr allem,
lı  nıen 99 aufgestellt, durch welche die Heiligkeit ihres w as Sünde IST, zurückschrecken Jäßt; Unser Vorgänger,
Lebens genügend von den Sorgen und Vergnügungen der der apst Klemens drückt diesen Gedanken AUS
Weltmenschen terngehalten wird. Wer Fleische keusch 1ST, rühme sich nicht, da wel  ß
VWeil Nun der  1 Klerus ZU geistlichen Leben und ZUur daß jemand anders ıhm diese abe schenkt“ 104 Was aber
Vollkommenheit des Priesters oder Ordensmannes e1- die christliche Demut für die Bewahrung der Jungfräu-

werden soll 1STt CTr noch mMIiIt mehr Grund von der ichkeit bedeutet, hat vielleicht nıemand lichtvoller gelehrt
Unruhe der Welt fernzuhalten, bevor CT hervortritt, sSe1- als der AÄugustinus: „Weıl die ständige Enthaltsam-
nen Kampf kämpfen; soll für Jängere Zeıt Auf- eit Sagt CI, „und Vor allem die Jungfräulichkeit
nahme finden Priesterseminar oder Studienhaus den Heıligen Gottes Cn yroßes Gut darstellt, 1STE mMIC

— 5; ['Ä
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A Sı riıch STE der hl Ambrosius das Leben der Jungfrau Maria

WIe iıch die Größe dieses Gutes sehe, habe ıch für sSC1NCN den Jungfrauen als Muster hin „Eiıfert iıhr nach,Verlust Angst VOL dem Dieb, dem Stolz Nur Gott also Töchter E Es SC1 euch Marıas Leben CIM ausdrucks-
bewacht das Gut der Jungfräulichkeit, Er, der CS selbst volles Bıld der Jungfräulichkeit, Aaus dem, W16C Aus eın
geschenkt hat, und Gott 1STt die Liebe‘ 105 Damıt 1St die Spiegel, die Schönheit der Keuschheit un das Wesen “a 4
Liebe der Beschützer der Jungfräulichkeit; der Standort der Tugend widerstrahlt. Dorther nehmt für euer Lebe
dieses Beschützers aber 1STt die Demut“ 106 das Vorbild,; dem WIC Ideal die Lehren der
twas anderes 1St darüber hinaus sehr berücksichtigen, Rechtschafftenheit ausgedrückt lıegen und ZCISCNH, Was iıhr A

dafß nämlich Zur Bewahrung der unversehrten Reinheit verbessern, Was iıhr auspragen, ıhr festhalten
weder die Wachsamkeit noch das Zartgefühl SCHNUSCH Es sollt S1ie 1SE das Bild der Jungfräulichkeit SO war
sınd da Hıiılfen nOUg, die wesentliıch über die Kräfte der Marıa, dafß iıhr CINZ1SCS Leben Richtschnur 1STt für
Natur hinausgehen: das ebet Gott, die Sakramente alle 118 Marıa soll also die Lebensordnung gestal-der Buße un: der Eucharistie die Liebe ZUur ten 119 Ihre Gnade 1STt reich daß S1IC ıcht nNnur die R 29
Mutter Gottes CISCNC Jungfräulichkeit bewahrte, sondern auch die VO:  5

Gebet un sakramentales Leben iıhr Heimgesuchten MIt dem Ehrenzeichen der Unversehrt-
eIit beschenkte“ 120 VWıe berechtigt 1ISTt darum auch derNıe darf MMa  ] VELSCSISCH, daß die vollkommene Keusch-

heit ein erhabenes Geschenk Gottes 1STt Hıerzu bemerkt andere Ausspruch des Ambrosius Welch C1in eıch
1St doch die Jungfräulichkeit Marıas!“ 121 VWegentreffend der Hıeronymus: Denen 1STt gegeben WOTL- dieses Reichtums 1STt auch für die Ordensschwestern, dieden 107 die darum gebeten haben, die danach verlangten,

die sıch bemühten, 6S empfangen Jedem nämlich der Ordensmänner un:!: Priester von heute die Betrachtung
der Jungfrauschaft arıens Von großem Nutzen, derbittet wird gegeben, un der sucht, wiıird finden, un:! der ADKeuschheit des CISCNCN Standes treuer un vollkommeneranklopft, dem wird aufgetan werden“ 108 Vom frommen nachzuleben.Gebet, fügt der Ambrosius hinzu, hängt die be- dIhr sollt euch aber, geliebte Söhne un Töchter, iıcht da-ständige 'TIreue der Jungfrauen den göttlıchen räu-

m ab 109 Und der Alfons VO  3 Liguor1, der —
MIt begnügen, die Tugenden der allerseligsten Jungfrau
Marıa betrachten: nehmt mMI größtem Vertrauenbrünstige Beter, lehrt, 6S gebe eın notwendigeres und ıhr e Zuflucht nach dem Rat des Bernhard, dersıchereres Miıttel ZUr Überwindunegz der Versuchungen mahnt: „Suchen WIULr die Gnade, un suchen WIr StE durchdie schöne Tugend der Reinheit, als sich sofort Maria“ 129 Stellt ihr Sanz besonders die orge tür euerGebet Gott flüchten 110

Doch muß ZU Gebet das Sakrament der Buße kommen, geistliches Leben un:! Cure Vervollkommnung JETZTt
Laufe des Marianischen Jahres anheim, nach dem Beispiedas, häufig und eifrig als geistliches Heilmittel benützt, des hl Hieronymus, der Sa  c „Meine Jungfräulichkeituns reinıgt und heilt: ebenso die Nahrung der Eucha- 1SEt geweiht ı Marıa un Christus“ 123

rıst1ie, dıe nach der Versicherung Unseres unvergeßß-
ıchen Vorgängers, apst €eOs 111 das beste Miıttel

die Begierde ist 111 Je reiNer und keuscher das Förderung der BerufungenHerz IST, mehr verlangt 6S nach diesem Brot, AUuUSs
In den großen Schwierigkeiten, die die Kirche heutedem es die Kraft schöpft ZU Wiıderstand DCSCN alle

Reize ZUur Sünde der Unreinheit und durch das esS INM! muß, ertüllt es Uns, den Obersten Hırten,
tiefem Trost ehrwürdige Brüder, sehen, daß die JungMit dem göttlichen Bräutigam verbunden wırd

Wer ine1n Fleisch ißt un IMNC1LN Blut trinkt, der bleibt fräulichkeit ıhrer Blüte über die Welt hın auch .  Theute, W 16 trüheren Zeıten, hohen Ehren steht, Y  NMMIr und iıch ıhm  CC 112
SIC auch W 1€e erwähnt, VO:'  a} Irrtümern angegriffen wiıirdMarıenverehrung die aber, hoffen Wır, vorübergehend sınd und bald ver

Eın wirklich ausgezeichneter un: Laufe der Jahr- schwinden werden
hunderte INnm: und wieder durch Erfahrung CI- T rotzdem gestehen VWır, daß Unsere Freude etwa VO:  $
probter Weg, die unversehrte und vollkommene Reinheit T rauer überschattet 1St Wır i1ssen nämlich daß iıcht

bewahren und pflegen, 1ST die gediegene Liebe Z WECNISCH Ländern die Zahl derer VO Tag Tag ab-
Jungfräulichen Gottesmutter. Sie umtaßt SOZUSASCH alle MMT, die auf göttlichen Rut hin den Stand Jung
anderen Kraftquellen; enn wer von ıhr ehrlich un tief fräulichen Lebens erwählen Da Wır die besonderen
durchdrungen iIST, der fühlt sıch zweiıfellos heilsam aNSCr Gründe dafür bereits oben ausführten, brauchen Wır die
trieben, wachen, beten, Zur Beichte gehen und rage nıcht wieder berühren. Wır vertrauen aber
sıch dem isch des Herrn nahen Darum TrmMmuUuUntfern darauf, daß die Jugenderzieher, 1e ] dieser Frage geilrrt
Wır väterlicher Liebe alle Priester, Ordensmänner und haben, ihre rrtümer möglıchst bald erkennen und davon
Ordensfrauen, sıch den besonderen Schutz der abrücken: arum sollen S1IC CS sıch auch angelegenA
hehren Gottesmutter stellen, der Jungfrau der Jung- lassen, SIC wieder gyutzumachen, un alles daransetzen
frauen, „der Lehrerin der Jungfräulichkeit nach denen, die sıch durch übernatürlichen iNNeren Zug ZU)
Wort des hl Ambrosius 118; Sie 1ST die mächtige Mutltter Priestertum oder ZU Ordensleben berufen fühlen
onders für JENC, die S14 Zanz dem 1enste Gottes SC- die ihrer orge anvertraut sind, MI allen Miıtteln
weıht haben helfen, ıhr hohes Ziel erreichen. Möge gelingen, ıda

die Jungfräulichkeit durch S1C ihren Anfang nahm, neue und größere Scharen VO  3 Priestern, Ordensmänne
emerkt schon der hl Athanasıus *!4; un der ÄAugust1- un Ordensschwestern, Zahl und Tugend den
NUSs lehrt klar MIt den Worten: „Die Würde der Jung- Bedürfnissen der Kirche yewachsen, möglichs
fräulichkeit ahm ıhren Ursprung VO  e} der Multter des bald auszıehen, den Weıinberg des Herrn bebauen
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‘1 Vgl. S AMBROS., De virginibus, H5: * 15; De virginitate,Wir Snnn ferner, WI1e es Aas Bewußtsein Unseres W 3‚ Il, 3) AA 1955 269 Vgl Ex XCI 16—17;  eut XXII,Apostolischen Amtes erheischt, die Familienväter und 235—29; Eceli XLII, AMBROS., De Vvirginibus, lıb ]S E n 12°
AVY; 192 i Cor. An b  b Act I! Q Vgl IGNAT.-müutter, dem Dienste Gottes gCIn die Kinder Z opfern, ANTIOCH.., Ep. ad MIYTN., 19 ed Funk-Diekamp, Patres Apostolici,die 9a7ı beruten sind. Wenn iıhnen das einıge Bast: vol * 286 IUSTAN Apol. Dro christ., IS N 349

Vgl Const. DOst. Sponsa Christi., 1951, DTrauer un Widerstreben verursacht, annn sollen S1e auf- (Herder-Korrespondenz Jhg., 253 C Vgl C Can, 487
merksam die Worte bedenken, die der hl Ambrosius 10 Vg Cr Cal 132 11 Vgl Const. post. Provida Mater, Aart.

D 1947, 121 Herder-Korrespondenz Jhg.,die Mültter VO Mailand richtete: „Von manchen Jung- 423 12 XAIX, 10 13 Ebd., A1IX, i 1=—= 12 14 Ebd.,u 15 De sancta virginitate, Zn OD 407frauen weiß ich, daß S1e entschlossen SIN  d, aber daß S1e Vgl Can,. CD concil,, M® 1096 17 Cor. VeLIs 3Z5OR De habitu vırgınum, 4; I 443von ihren üttern daran gehindert werden, Aaus dem De SAancLia vırgınıtate, 8, 1 XL, 400, 401 THOM.,
A Hause gyehen Wenn EUTe Töchter einem Menschen Summa In I1—IIL, K3Z) 9n ad 21 De perfectione

CVANKE 1C4, D d sol 922 Vgl GYPR,; De abitu VviIrgınuUmM, 20;ihre Liebe schenken wollten, könnten S1Ce nach dem X; 459 Vgl ATHANAS.,., ol ad Constant., 33XXV, 640 AMBROS.,., De virginibus, ıb I) ö3 ILr AA(Gesetz den wählen, den S$1C wünschten. Wenn s1e also 202 Vgl Ebd., lıb. D 1—3, 1—14; De institutione virginis,Menschen wählen dürten, collten S1E dann Gott iıcht wäh- 17 104—114; XVI, 219—224, 333—336 26 Vgl Sacramen-
len dürfen?“ 124 tarıum Leoniaanum, ‚XX 129; Pontificale Romanum: De bene-

dictione dr COonsecratione virginum 97 Vg C PRG; De habitu virginum,
Die Eltern mögen bedenken, welche Ehre 6S für s1e ISt; er 2 I 443 — 444 et 462; AMBROS., De virginibus, 1lıb I,f 1, D 2VIs 199 De SANCLA vırginiıtate,sehen, W1e ihr Sohn ZU Priester geweıiht wird der ıhre 54—55; 478 Pontificale Romanum: De benedictione COMN-

secratiıone vyirginum ME THODIUS OLYMPI;, Convivium: decem ULr-Tochter dem göttlichen Bräutigam ihre Jungfräulichkeit Zinum, Ua 2L 209 81 Apoc ALIV, 32 Ebd
etr. 1 ZIn De SANncCLAa virginitate, Dlgelobt. ber die gottgeweihten Jungfrauen Ssagt derselbe 411 De perfectione evangelica, 38 FÜL-

ENT., Epist Bn 4, He 326 COr Naı 5 Z 33Bischof von Maıland: „Ihr habt gehört, ıhr Eltern .33 37 Gen IL, 24; vgl LA Vgl COor,, AI 39eine Jungfrau 1St ein Geschenk Gottes, eine VWeihegabe THOM., Summa 11—1II, 156, Vgl O Ga 92
des Vaters, eın Priesterdienst der Keuschheit. ine Jung- 41 Litt. Enc. Ad catholic: sacerdoti. Jastigium, XXVIITL,1936, PP 24—75 Vgl Lev 16—17; XXII, 4} Sam AXI, 5—7;frau 1St 1ne Opfergabe der Mutter, täglıch dargebracht PAPA, ad Hımer. 7’ LVI 5583—559 43 PETRUS

DAM., De coelibatu sacerdotum, 33 CXLV, 284 44 VglZUur Versöhnung der Macht Gottes.“ MS  N XIX 10171 45 S07a VII, 38 Ebd., NAT: /—8; vgl U, 26
Bevor Wır 1UN aber, ehrwürdige Brüder, zum Ende 47 Vgl THOM., Summaqd II1—II, 152; 3—4 458 Vgl (SO7.,VE 35 206 33 XXV, 35—36, 51

Unseres Rundschreibens kommen, möchten Wır Unsere 2 1950, 663 (Herder-Korrespondenz Jhg., 64)De habitu virgınum, 223 1 462; vgl.-S. AMBROS., De VLTrZINLOUS,Autfmerksamkeit in besonderer Weise den äannern IM S, N. D2 ANT: 202 26 46 H'  S
Summaq I1—II, 152; Pontificale Romdnum: De benedictioneund Frauen zuwenden, die, dem Dienste (Gsottes weıht, et Consecratıone virgınum GCYPR.; De habitu vırgınum, 3‚ 1ertol- 443 57 Sess. AAXIV, Can, 10 Vgl THOM:, Summad I1—II,ın nıcht wenıgen Ländern harte un unheilvolle
94, 59 Vgl Gal V! Z Cor I 27 Vgl Allocutio adSuNgsCH erdulden. Sıe sollen siıch die gottgeweihten Jung- Moderatrices Ordinum et Institutorum Religiosarum, 15 SCD-trauen der Urkirche ZzZum Beispiel nehmen, die tür ıhre tembris 1952; ALIV, 1952, 824 (Herder-Korrespondenz 139

53) Vgl Decretum fici De matrıonı. finibus, aprılısJungfräulichkeit starkmütig un unbesiegt 1Ns artyr. 1944; AAXVI, 1944, 103 Vgl Cor. VL Vgl,1Uum C‚ Call, 1013 Gal IL, 20 AMBROS., De vırginitate,oingen 126 D, Dn 26; ANV I 2 Vgl 1o X, 14; A,
1951 p  20 (Herder-Korrespondenz Jhg., 253) CorSıe alle sollen 1n ıhrem einmal gefaßten heiligen Ent- A 25 D, 11l 70 AMBROS., De viduis; Z I1l, AZEschluß, Christus dienen, tapferen CTZENS „ DIS ZU Z 256; vgl CR De habitu virginıum, Z i 463

1 Vgl Cor. Va 72 A1AX, In uTode“ U ausharren un sıch OT: ugen halten, daß iıhre Comment. ın Matth., AT A WZ: AXVI, 136 4& CHRY-
SO5T.; De vırginiıtate, 50; XLVIIL, 592 75 AMBROS.,., DeÄngste, Drangsale un Gebete überaus wertvoll siınd VOL virginibus, lıb I) 1 9 Il. 65; A 206 76 Vgl METHODIU:!Gott, un sein eich 1in ihrer Heımat un in der OL YMPI, Convıvium decem virgınum, ÖOrat. V 128

Kirche aufzurichten: ebenso sollen S$1e zewn se1in, dafß ad 129 U7 GRE M) Hom ın VaANg., lıb. I, hom 37 I, 4’
1089 78 A1IX, 12 9 Cor B: O Vgl Conc.

die, welche „dem Lamme folgen, wohin CS geht“ 128, in TWA sess, XZALVS Can Vgl De NALMUra et gratid,
43, Il 50; ALIV, 2 Conc. Trid,, sC5S,. NAlE 11l 1.CorEwigkeit eın JC Lied“ 129 singen werden, das eın DA 13 XXVI, 41 Gal N Ü Vgl eb 19—21

57 Ebd. 24 Cor. I A \ 28—29 Vgl CAE-anderer singen kann. SA  - ARELATL., Sermo 41; ed Morın, Maredsous 19375 vol L, 72Gegen S16e, die Priester sowohl Ww1e die Ordensmänner un: Vgl THOMAS, In ad Cor. NA: lect. Jın FRANCISCUS
Introduction Ia YLeE devote, PAart, I ALPHONSUS

LIGUORI, La era di Gesu Cristo, d o @A 16; 1165 In 10gottgeweihten Jungfrauen, die ıhren Glauben bis ZUu
’Contra Vigilant., 16; 3572 WGU-Martyrıum standhaft bekennen, hegen Wır 1n Unserm STIN., De SanciLa virginiıtate, 54; x $ 428 94 Eceli.; D EHerzen Gefühle väterlicher Liebe un väterlichen Miıt- 915 Za ınl L0; AAXAIIT, 961 lo. XVII, 15
Ebd 16 Ebd 15 Vgl C GADN 124—142 Vgl PIUSgvefühls. Und nıcht 1Ur für S16€, sondern für alle, die siıch X, Exhort., ad cler. cath, agerent anımo, S) 20 1908, PPiın ırgendeinem 'Teıle der Welrt dem Dienste Gottes hıin- 565—573; PIUS AL Litt. 6il Ad catholicı sacerdotı Jastigium, A. Y

XXVIII, 1936, PP 23—30; P1IUS A Adhort. n Ment: Nostrae,geben un weihen, bitten Wır flehentlich Gott, daß S,Z 950 692—694 Herder-Korrespondenz, Jhg. 136
S1C ermutige, stärke un tröste; un: euch, ehrwürdige 100 Vgl ALH, 1950, 620—691 (Herder-Korrespondenz

Jhg., 132 ffl 101 Vgl Cor. Va 15 102 Ebd 19 103 OCBrüder, mahnen Wır eindringlich, jeden einzelnen und Magıs ÜWKAM menti1s, 23 Sept., 195 a A M5S 736
104 CLEMENS ROM., Ad Corinthios, XXXVIII, ed Funk-Diekamp,alle ZUSAMMEN, W 1€e auch C Gläubigen, mMI1t Uns 1m Patres Apostolict, vol I) 148 105 f 106 UGU-Gebet ihnen den yöttlichen T'rost, die yöttlichen Gaben STIN.} De SAncLia vırginitate, 555 in 415, 426; vgl cc. 31—32,
385; 412—415, 419 107 Vgl MATTH XAIX, 11 108 Vgl eb.  O NSund Hılfen erbitten, deren s1e alle notwendig be- HIERON., Comm. ın Matth XIX, U: AA 135 109 Vgl.dürfen AMBROS., De Virginibus, lıb MIMl 4, 18—20; XVI, 2725
110 Vgl ALPHONSUS LIGUORI, Pratica di MMAr Gesu Cristo, ZVermittlung dieser yöttlichen Gaben un Beweis nNnseres /-16 111 LEO Z Encyclica Mırae carıtatiıs, 28 Maılt, 1902;

XXII, 902—190' 11} Io Mal 5/ 113 AMBROS., De ınstı-besonderen Wohlwollens soll der Apostolische egen SC1IN , utione DVIrgınıs, 6, 46; AVTI 370 14 Vgl ATHANAS.,., Deden Wır euch, ehrwürdige Brüder, den übrigen Dienern vırginitate, ed Lefort, Museon, XLII, 1929 AT IN
des Heiligtums un den gottgeweihten Jungfrauen, be- erm. Dl 16, A 26; AAAXVIIL, 348 116 Vgl ANAS ebd.

244 117 AMBROS., De ınstıitutione vIrginis, 14, I, ö/; XEsonders aber denen, „die Verfolgung leiden der (Ge- 3728 118 AMBROS,, De virginibus, liıb IT 2! Y 6, 15: XVI,
208, 210 119 Ebd., I Il, I9 XVI, 211 120 AMBROS., Derechtigkeit willen“ 130 un allen Christgläubigen ınstıitut. ViIrginiıs, 7) Il. 50; XVI, 319 121 Ebd., 19 1 öl;Aaus der Fülle des erzens 1m Herrn erteılen. XVI, 339 122 BERNARD., In natıvıtate Marıae Virginis, SermoO

Gegeben Rom be] St Peter, 25 März, dem est de aquaeductu, M, 8) 183, 441— 447 123 Ebpist. Z
I 18; AAU1, 205 124 AMBROS,, De virginibus, lıb. I6 10, oıMarız Verkündigung, 1m Jahre 1954, dem sechzehnten 58; V 205 125 Ebd., f Il, 32° VE 198 126 Vgl

Unseres Pontifikats. AMBROS,, De virginiıbus, lıb I I, 32 AA 21 5—972106PIUS D 127 Phil., IL, 198 Apoc XIV, 129 Ebd., 130 V) 10
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